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Im modernen Russland wird der Freiheitsbegriff oft auf eigenartige typisch russische Art ausgelegt. Der Freiheitsbegriff im russischen Sinne beinhaltet solche Komponenten wie “Willkür” und “Ungebundenheit”. So wird z.B. Pressefreiheit als freie Wahl der zu publizierenden Werke verstanden. Leider fällt auch diese Wahl oft willkürlich aus, und man veröffentlicht Göbbels Tagebücher und Hitlers Lebenswerk “Mein Kampf”, anstatt die Werke von Rosa Luxemburg zu veröffentlichen.
Die Werke von Rosa Luxemburg
 zeugen davon, dass der Freiheitsbegriff der systembildende Bestandteil in der Weltanschauung der ‘Roten Rosa” war, einer Frau, deren innere geistige Freiheit sie ständig dazu bewog, auch politische Freiheiten durchzusetzen.
Inwieweit relevant ist Rosa Luxemburgs Freiheitsbegriff für das moderne Russland? Ihr politisches Kredo lautete: "Die Freiheit ist immer die Freiheit des Andersdenkenden". Kein Satz von ihr wird öfter und lieber zitiert als dieser. Diese These wurde von Rosa Luxemburg in folgendem Zusammenhang aufgestellt: “Freiheit nur für die Anhänger der Regierung, nur für Mitglieder einer Partei – mögen sie noch so zahlreich sein – ist keine Freiheit. Freiheit ist immer nur Freiheit des anders Denkenden”. Die Behauptung “Freiheit ist immer nur Freiheit des Andersdenkenden” ist keine Rückkehr zum Liberalismus, sondern nur eine Komponente des proletarischen Bewusstseins, das schon bestehende Beschlüsse, Lösungen und Programme ohne Überprüfung nicht akzeptieren will. Rosa Luxemburg betont: “Wir unterscheiden stets den sozialen Kern von der politischen Form der bürgerlichen Demokratie, wir enthüllten stets den herben Kern der sozialen Ungleichheit und Unfreiheit unter der süßen Schale der formalen Gleichheit und Freiheit…, um sie mit neuem sozialen Inhalt zu füllen.”

Anderssein ist allein mit Hilfe der Gewalt aus der Welt nicht wegzuschaffen. Dieses Anderssein zeichnet sich gewöhnlich durch zähe Lebenskraft und Orientierung an materiellen Beziehungen aus. Und jede marxistische Theorie muss sich mit diesen materiellen Beziehungen auseinander setzen, um nicht in Abstarktionen zu verfallen. Freiheit lässt sich nicht von oben aufzwingen oder gewaltsam durchsetzen und aufrechterhalten. Belebende und bereinigende Wirkung der politischen Freiheit verschwindet, “wenn die “Freiheit” zum Privilegium wird.”
 Rosa Luxemburg setzte sich für politische Rechte und Freiheiten der Volksmassen ein. Und das bestätigen folgende Worte von Rosa Luxemburg über die Rolle der politischen Freihet: “Wie gegen Krankheitsinfektionen und -keime die freie Wirkung der Sonnenstrahlen das wirksamste, reinigende und heilende Mittel ist, so ist die Revolution selbst und ihr erneuerndes Prinzip, das von ihr hervorgerufene geistige Leben, Aktivität und Selbstverantwortung der Massen, also die breiteste politische Freiheit als ihre Form, die einzige heilende und reinigende Sonne.”

Aber mitunter reiften in Volksmassen solche Ideen aus, die der gesellschaftlichen Entwicklung vorauseilten, und die die regierenden Kreise nicht beachten konnten oder wollten. Rosa Luxemburg glaubte fest an die schöpferische tätige Rolle der Volksmassen im historischen Entwicklungsprozess. Sie betrachtete die Volksmassen nicht als passive Vollzieher des fremden Willens, sondern als entscheidungsfreudige und tatkräftige Kämpfer für Freiheit und Gerechtigkeit. In dieser Hinsicht entsprachen die Ideen der Demonstration in der DDR im Jahre 1988 dem politischen Kredo von Rosa Luxemburg.
Freiheit ist eine würdige Existenzform des Menschen und der Menschheit. Deshalb muss sich echte Freiheit mit solchen Begriffen wie Gerechtigkeit, Solidarität und natürlich Sozialismus verbinden. Kapitalismus ist keine passende Wirtschaftsform für die zukünftige Gesellschaft, und das hat Rosa Luxemburg in ihrem Werk “Die Akkumulation des Kapitals” überzeugend bewiesen, indem sie wirtschaftliche Prozesse der kapitalistischen Produktionsweise untersuchte. Gegen Ende des 20. Jahrhunderts hat sich der Begriff “sozialer Kapitalismus” im Westen durchgesetzt, aber seine Lebensfähigkeit wurde durch die derzeitige Finanzkrise auf die Probe gestellt. Und die sozialistische Idee von Rosa Luxemburg gewann in letzter Zeit an Aktualität, und das bestätigen die Stimmungen der Demonstranten, die im Frühling 2009 durch Berlin einen Sarg mit der Aufschrift “Kapitalismus” trugen.
Das moderne Russland hat auf den Sozialismus verzichtet. Es war aber recht problematisch, die sozialistische Idee durch eine andere zu ersetzen. Die Idee der sozialen Gerechtigkeit bleibt in der russischen Mentalität tief verankert. Deshalb war die Gründung solcher politischen Partei wie “Gerechtes Russland” nicht zufällig. Ohne gute Sozialpolitik kann kein Staat effizient funktionieren, und das haben die schweren 90er Jahre überzeuguend bestätigt. Auch für heutige Regierung bleibt eine effektive Sozialpolitik das wichtigste Problem.

Mit dem Freiheitsbegriff ist der Gewaltbegriff eng verbunden. Im Prinzip bilden diese zwei Begriffe eine Dichotomie. Rosa Luxemburg war gegen Gewalt, aber sie akzeptierte revolutionäre Gewaltmaβnahmen. Sozialistische Diktatur solle, ihrer Meinung nach, gewaltsame Maβnahmen nicht scheuen, wenn diese für Ideendurchsetzung erforderlich sind. Aber sie trat gegen wahllosen Terror und Unterdrückung aller Oppositionsparteien ein. Die Anhänger von Rosa Luxemburg blieben und bleiben treu der Idee über Demokratie der Räterepublik, wenn die Arbeiterklasse die führende Rolle spielt.
Rosa Luxemburg, eine Terrorgegnerin, wurde selbst zum Opfer des kotrrevolutionären Terrors. Manche deutsche Forscher meinen, dass dieser Mord eine Gegenreaktion des Rates der Volksbeauftragten auf den kommunistischen Aufruf zur Revolte in Berlin gewesen sei. Diese Forscher versuchen somit die Handlungen von Gustav Noske zu rechtfertigen. In der russischen einschlägigen Literatur ist über Noske keine Information zu finden auβer der Charakteristik, die von Lenin stammt. Aber dabei handelt es sich nicht nur um die konkrete Handlung eines Sozialdemokraten, eines Mitgliedes des Rates der Volksbeauftragten, eines Vertreters der revolutionären Regierung. Global gesehen ist der Mord an Rosa Luxemburg ein Anlass zur Überlegung über Zweckmäβigkeit und Gerechtigkeit der Gewaltmaβnahmen während der revolutionären Umwälzungen. Und dann muss man nicht nur über die Zweckmäβigkeit der Auflösung der Verfassunggebenden Versammlung sprechen.
Rosa Luxemburg kritisierte Bolschewiki nicht wegen der Auflösung der Verfassunggebenden Versammlung, sondern wegen des Verzichtes auf die Vertreterkörperschaft auf der demokratischen Grundlage. Sie hielt diese für “den lebendigen Quell selbst, aus dem heraus alle angeborenen Unzulänglichkeiten der sozialen Institutionen allein korrigiert werden können.”
 Über die Unrechtmäβigkeit der Auflösung der Verfassunggebenden Versammlung durch Bolschewiki im Januar 1918 wurde viel in den 90-er Jahren in Russland geschrieben. Die Autoren dieser Artikel meinten, dass eben die Verfassunggebende Versammlung die Interessen von allen Bevölkerungsschichten vertrat im Gegenteil zu der Räteregierung, hinter der nur ein Teil der Bevölkerung stand. In dieser Hinsicht taucht die Frage auf, inwieweit der bewaffnete Sturm auf das Weiβe Haus in Moskau im Oktober 1993 gerechtfertigt ist. Die Regierung, die zu der Zeit aus Volksdeputierten bestand, vertrat doch die Interessen des ganzen Volkes. Wie bekannt, ist man in Russland nach den politischen Ereignissen im Oktober 1993 von der Idee der Räteregierung  zurückgetreten und zu einem neuen Machtsystem, das auf Gewaltenteilung basiert, übergangen. Aber die Effizienz  eines solchen Systems wird in westlichen Ländern zum gröβten Teil durch das Engagament und Mitbeteiligung der Zivilgesellschaft bestimmt. Und das letzte entspricht den Ansichten von Rosa Luxemburg bezüglich der Rolle der Volksmassen. Was aber Russland angeht, war es hier nicht gelungen, die Mittelschicht herauszubilden, deshalb wurde die Hoffnung auf die traditionelle Kraft, d.h. russische Bürokratie gesetzt. Und Rosa Luxemburg wie bekannt war eine ausgesprochene Gegnerin der Bürokratie. 
Rosa Luxemburg trat gegen enorm aktive und häufige bolschewistische Gewaltmaβnahmen ein, die zu einer Herrschaftspraxis wurden und  bolschewistische Führer zu amoralischen Menschen machten. Rosa Luxemburg war aber auch Gegnerin von Tolstois Idee “Du sollst dich dem Bösen nicht mit Gewalt widersetzen”. 
 Sie war überzeugt, dass idealistische nicht auf Geschichte und Realität bezogene Vorstellungen über gesellschaftliche Existenzform nicht realisierbar sind.
 

Tolstois Lehre von "der radikalen Gewaltlosigkeit" missbilligte jede Gewalt im Kampf gegen die herrschende reaktionäre Macht. Gepriesen wurde nur die innere Reinigung der Persönlichkeit. In ihrem Einleitungsessay über Korolenko äuβerte Rosa Luxemburg ihre eigene Position, indem sie über die Ziele der Gewalt überlegte. Sie schrieb, die Hand, die Gewalt ausübt, bleibt nur die Hand. Viel wichtiger war für Rosa die Frage, ob diese Gewalt gute oder böse Absichten hatte.
In dieser Hinsicht entsteht die Frage, ob Politik moralisch werden kann. Die Vorbestimmung einer richtigen Politik ist doch nicht die Machteroberung, sondern die Beglückung der Menschheit, und das Glücklichsein ist ein natürlicher Zustand des Menschen. Rosa Luxemburg greift oft in ihren Arbeiten den Begriff “Menschlichkeit”
 auf, sie überlegt über einfache menschliche Gefühle. Das erlaubt uns zu behaupten, dass Humanismus in ihrer Konzeption ein unentbehrlicher Bestandteil des Freiheitsbegriffes war. Rosa Luxemburg schrieb in einem ihrer Briefe aus dem Gefängnis an ihre Freundin folgendes: „Mensch sein ist vor allem die Hauptsache. Und das heißt: fest und klar und heiter sein, ja, heiter trotz alledem und alledem, denn das Heulen ist Geschäft der Schwäche. Mensch sein, heißt sein ganzes Leben ‚auf des Schicksals große Waage’ freudig hinwerfen, wenn’s sein muß, sich zugleich aber an jedem hellen Tag und jeder schönen Wolke freuen...“
 In anderen Briefen schrieb Rosa Luxemburg, dass man immer in erster Linie Mensch sein müsse
  und dass sie immer mit den menschlichsten Gefühlen überfüllt sei.
 
Rosa Luxemburg war ein lebensfreudiger und lebensbejahender Mensch. Und sie sei bereit, wie sie selbst schrieb, sogar Sterne vom Himmel zu holen, um diese jemandem als Manschettenknöpfe zu schenken. Und niemand dürfe sie daran hindern, auch wenn sie dabei einen Wirrwarr in den schulischen Himmelsatlas hineinbringe.
Apropos die Schule. In russischen Schulen wurde die obligatorische Prüfung im Fach “Russische Literatur” nach längeren Diskussionen aufgehoben, weil sich Literaturkenntnisse durch ein standardisiertes Testsystem nicht prüfen lassen. Dieser Beschluss kann das Interesse an diesem Fach wesentlich beeinträchtigen. Als Folge wird  die heranwachsende Generation unzureichend geistig und moralisch erzogen und entwickelt. Ich habe früher vermutet, welche Absichten hinter diesen schulischen Neuerungen staken. Aber nachdem ich Rosa Luxemburgs Einleitungsessay über Korolenko gelesen habe, bin ich mir in meinen Vermutungen hundertprozentig sicher.

Im Unterschied zu modernen russischen Funktionären schätzte Rosa Luxemburg russische Literatur sehr hoch. Ihrer Meinung nach,  verbinde russische Literatur hohe Moral und schöpferische Verarbeitung und Darbietung der menschlichen Gefühle. Diese Literatur habe ihr eigenes Reich für geistige Freiheit und Kultur geschaffen. Dieses literarische Reich  lasse den Menschen an Interessen und geistigen Strömungen der Weltkultur teilhaben. Laut der Meinung von Rosa Luxemburg sei russische Literatur in Russland zu einer öffentlichen Kraft geworden, sie habe mehrere Generationen erzogen. Dank der russischen Literatur sei in der russischen Gesellschaft der hohe bürgerliche Geist aufgeweckt. Dank der russischen Literatur seien die tiefliegenden psychologischen Wurzeln des Absolutismus in Russland unterhöhlt worden. Russische Literatur war stets auf eigene soziale Verantwortung und wichtige Rolle der öffentlichen Kritik bedacht. Eben russische Literatur habe für Freiheit verbissen gekämpft.
 Rosa Luxemburg zeichnete sich durch innere Freiheit aus, und deswegen  fühlte sie sich von der russischen Literatur so stark angezogen.  Ihr tiefes Verständnis der russischen Literatur des 19. Jahrhunderts lässt uns, Russen, noch einmal die klassischen Werke russischer Schriftsteller durchlesen, um die Verkümmerung der Seele zu vermeiden und Einfühlungsvermögen und Mitleidsfähigkeit in unseren Herzen zu erwecken.
Rosa Luxemburg war tief überzeugt, Glückempfinden bereinigt die Seele und den Geist des Menschen wie Sonnenlicht.
 Das bedeutet aber gleichzeitig, dass der Mensch in einer Gesellschaft, wo soziale Ungerechtigkeit herrscht, nicht glücklich sein kann. In einer solchen Gesellschaft werden verschiedene seelische und geistige Verstümmelungen, solche wie Ermordungen, Prostitution, Kindermissbrauch, zu einer Massenerscheinung. Leider sind die genannten sozialen Probleme auch im modernen Russland zu beobachten, und sie werden auf Schritt und Tritt in Massenmedien thematisiert.
Als kleines Kind litt Rosa Luxemburg an einem schweren Hüftenleiden, und bis zum zehnten Lebensjahr konnte sie nicht gehen.  Sie war ihr Leben lang gehbehindert und wusste deshalb ganz genau, was körperliche Behinderung heiβt. Sie schrieb, dass das Leben eines behinderten Menschen voll von Hindernissen sei, aber der behinderte Mensch trage keine Schuld für sein angeborenes Gebrechen, und brauche dafür deshalb nicht zu büβen. Aber wie viele Kinder werden heutzutage durch die moderne Gesellschaft zu geistigen Krüppeln gemacht! Unsere Konsumgesellschaft verführt Millionenen von Kinderseelen und beraubt sie ihrer glücklichen sorglosen Kindheit und Jugendzeit.
Rosa Luxemburg beruft sich auf Werke russischer Schriftsteller und zeigt ein Rettungsmittel gegen Unsittlichkeit und Werteverlust der modernen Gesellschaft. Und dieses Rettungsmittel ist Mitleidsfähigkeit nicht nur einem einzelnen Menschen, sodern breiten Massen gegenüber. In einer Gesellschaft, wo Mitleid  herrscht, sind weder ein einzelner Mensch noch die ganze Gesellschaft herzlos und amoralisch.

Rosa Luxemburg als Vertreterin von drei Kulturen, judischer, polnischer und deutscher ruft zum Mitgefühl und Mitleid auf. Die Frage nach dem Selbstbestimmungsrecht der Völker, die eng mit dem Freiheitsbegriff verbunden ist, ist in unserem Land seit den 90er Jahren besonders brisant geworden. Ziemlich aktuell wirken heutzutage die Worte von Rosa Luxemburg: „Von allen Seiten melden sich Nationen und Natiönchen mit ihren Rechten auf Staatenbildung an. Vermoderte Leichen steigen aus hundertjährigen Gräbern, von neuem Lenztrieb erfüllt, und ‚geschichtslose Völker’, die noch nie selbständige Staatswesen bildeten, verspüren einen heftigen Drang zur Staatenbildung... Auf dem nationalistischen Blocksberg ist heute Walpurgisnacht.“ Rosa Luxemburg verhielt sich kritisch zu der Frage nach dem Selbstbestimmungsrecht der Völker. Sie dachte, jede Nation soll diese Frage individuell lösen. Es ist wichtig zu wissen, ob die nationale Unabhängigkeit für das Volk selbst, seine Nachbarn und den sozialen Fortschritt nützlich sein wird? Sind wirtschaftliche Bedingungen für die Gründung eines neuen Staates vorhanden?
Fremdenfeindlichkeit, Ermordungen wegen Ausländerhasses sind leider ein Bestandteil des modernen Lebens in Russland geworden. Die Ursache für diese Probleme nennt Rosa Luxemburg: „Wenn Menschen sich existenziell – und das heiβt auch: in ihrem Selbstwertgefühl – bedroht fühlen, werden sie offenbar anfälliger dafür, sich andere zu suchen, auf die sie wiederum herabschauen können. Am besten eine klar identifizierbare Gruppe – wie die Obdachlosen, die Schwulen, die Juden, oder eben: die Migranten. Und damit diese auch wirklich fremd und minderwertig sind, müssen ihnen bestimmte Merkmale zugeschrieben werden.“ Luxemburgs Meinung nach eignen sich für die Rolle der Sündenböcke nur schwache, historisch unterdrückte und im sozialen Sinn rückständige Nationen, die man auch weiter unbestraft unterdrücken kann. Sie schrieb, dass die jüdische Bevölkerung “von jeher das beliebteste Objekt für die Blitzableiterpolitik der Machthaber” war, und die Frage ist, ob die Juden diese „gnadenreiche Rolle“ schon verloren haben oder nicht.
Also, im Mittelpunkt Rosa Luxemburgs Freiheitsbegriffs stehen Humanismus und der Glaube an den Menschen. Deshalb verstehe ich “ihre Freiheit des Andersdenkenden” als Freiheit für diejenigen, die die Durchsetzung der Freiheit weiter anspornen können, um soziale Gerechtigkeit, Solidarität, Sozialismus und Humanismus zu erreichen. Es bleibt unbekannt, woran dachte und was sagte Rosa Luxemburg, indem sie starb. Vielleicht erinnerte sie sich an das Gebet von Gamaliot aus Korolenkos "Sage über Flora": In diesem Gebet sprach Gamaliot: Man müsse bis ans Lebensende für die Wahrheit kämpfen. Es komme die Zeit ohne Blut und Mord, und die Völker werden einig.” 
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